
Die beide?? Künstler Viado Eranjcvié (links) und Zdravko Derek (rechts) im Ge-

spräch mit einem Besucher anlässlich der Vernissage in der Stiftung Neues Lernen in 

Vaduz. 	 (Bild: Beat Schurte) 

Die Stiftung Neues Lernen präsentiert Acryl- und Ölgemälde 
Ausstellung von Vlado Franjevjé und Zdravko Derek bis 27. Mai in Vaduz - Erste gemeinsame Priisentation der beiden Künstler 

(e.s.) - Die beiden Künstler Franjevié 
und Derek, beide aus Kroatien, konnten 
am Freitagabend ihre erste gemeinsame 
Ausstellung in den Räumlichkeiten der 
Stiftung Neues Lernen in Vaduz unter 
dem solidarischen persönlichen Fürwort 
«Wir» eröffnen. 

Viado Franjevi& der seit 3 Jahren in 

Liechtenstein lebt und arbeitet, hat hei 

seinem letzten Besuch seinen Studienka-
meraden von der Kunstakademie Za-
greb wiedergetroffen. Durch die lang-

jährigen Freundschaftskontakte sowie 

die Tatsache, dass beide Bilder malen, 
kam man auf die Idee. eine gemeinsame 
Ausstellung in Liechtensteni in ornani-
sieren. 

Suche nach Geborgenheit 
Der Vernissageredner Dr. l<ieehoeki 

beschrieb Franjeviés Werke, bzw. seine 

«Kinder», besonders die, die vor etlichen 

Jahren entstanden sind, als eine Suche 
nach der vergangenen Kindheit, Gebor 

genheit, einer geordneten und sicheren 

heilen Welt, die jedoch verlorengegan-
gen zu sein scheint. Das Haus als zentra-

les Motiv, um das sich alles scharrt, ist 
ein immer wiederkehrendes Element in 
Franjeviás Bildern, wie die Verbunden-

heit mit der Erde, der Natur mit seiner 
bäuerlichen Magie. In seinen neueren 
Werken sind verstärkte Motive des Rei-

sens zu entdecken, mehr Abstraktes. Be-
wegung und Dynamik. Aber nicht nur in 

der Malerei, sondern auch in der Dich- 

tung und Bildhauerei sucht Viado Fran-
jevié Stabilisierung zu finden. Drei sei-

ner ersten Skulpturen sind ebenfalls Im 

Neuen Lernen, allerdings im Garten, 
aufgestellt. 

Erinnerungen an frühere Zeiten 

Bei Dereks Gemälden trifft man auf 

eine ganz andere Aussagekraft und The- 

matik. Als wären die Bilder in einer an-
deren Epoche entstanden, vielleicht im 
Venedig des 17. Jahrhunderts mit seinen 

verwirrten, traurigen Harlekinen, Zwer-

gen. entblössten Schauspielern, gelähm-
ten Mimen. In seinen Bildern. bevölkert 
von bizarren Gestalten, die an ein Thea-

ter erinnern, scheint es, als würde Derek 
eine grosse Faszination für die Renais- 

sancearchitektur Italiens entdeckt ha-
ben. In seinen «Bühnenbildern» spielt 

sich das Drama jedoch als Komödie ah. 

die Schaupsieler wirken grotesk, in ihrer 
Nacktheit, ertappt bei einem falschen. 
unpassenden Spiel, obwohl sie manch-

mal doch klassisch mit der Maske spie-
len wollten. Auch die entfaltete Farbig-
keit Dereks ist nur zu bewundern. Die 
Farben wirken harmonisch und 

schockieren nur selten, aber gezielt. Für 
das Auge des Betrachters ist dies eine 
äusserst angenehme Tatsache, ist doch 
der Inhalt viel einfacher zu verdauen. 

Nur die echte Kunst bleibt 

Bei seinen Schlussworten lobte Dr. 
Piechocki die beiden jungen Künstler 

und gab zu verstehen, dass er kein Hin-

dernis sehe, sich weiter zu entfalten und 
noch grössere Erfolge zu erzielen. Dank 

ihrer angeborenen Talente, einer Gabe. 

die nicht jeder besitzt, und ihrer Ausbil-
dung beglückwünschte er beide, doch 

schon soviel erreicht zu haben und noch 

vieles zu erreichen. Dass die alten Rö-
mer bereits wussten, dass unser Dasein 

kurz, vergänglich und zuviele belanglose 
Momente beinhaltet. Lappalien, und nur 

die echte, zeitlose Kunst bleibt, siegt und 
unser Leben interessant macht: mit die-
sen Worten eröffente Dr. Piechocki die 
Ausstellung in der Stiftung Neues Ler-

nen, welche noch bis zum 27. Mai dau-
ern wird. 
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